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gm aSinter 1918/19 mürben folgenbe Vorträge gehalten: 6. Sezembcr:
§err Dr. St)- ©erotb: „La chanson de la Suisse romande" mit üieöerbor«

trägen bon Söhne, ©erolb; 31. Januar: fjerr Sic. f. gicEenbraht: Über

eine aargauifdfe §citige (©ifeta); 7. Stürz: §err YDM iJJtj. ©tfimibt: Über

ba§ SerhältniS bon Setigion nnb futtur int alten gSrael.

gür unfer §anbfd)riftensQIrcf>ib firtb eingegangen:

Son grau SOI. Seretta-Sßiecoti, Steuenburg: 8tn§ää^Ireime nnb Scherz¬

fragen au§ bem ft. Sujertt.
Son fjerrn Spitalpfarrer gof. Siülter, Slltborf: Sotfötieber, Seime, Stätfel,

Soltgmebijinifcheë au§ bem ft. llri.
Son §errn Sr. Sctimib, Sentit: „Sine wahrhafte Ißrognoftica au§ Sina"

(fopie au§ einem falenber bon 1819). •

Son Igerm § §auri, Igirfctitat: „$t§ id) noch jung mar". (©rtebuiffe au§

ber gugenbjeit, morunter inaitcheg Solfôïunbtiche).

93üd)eranäetgen.
Soif. Segerleljner, 9SItimli§aIp. $olfêmârc£)en au§ betx SSaïïifer»

bergen. ÜDiit 31 Sïïuftrationen bon (Sriîa ö. Singer. 83afet,

$robemu§ Sl.=@. 1917. 159 ®. 8°.
SSir möchten nidEjt berfänmen, auch unferen Sefern biefe hanbliche 2lu§»

mahl au§ ben beiben bon unferer ©efellfchaft publizierten ©agenbänben
gegerlehnerë ju empfehlen,1) objdjon für ba§ eigentliche Stubium ber Stoffe
unb ihre Sergteidjung mit SDtärchenftoffen anbcrer ©egettben immer mieber zu
ber boüftänbigen SluSgaöe gegriffen merben mirb.

Sie Stuâmahl befctfrcinft fid) mit Secht auf bic anzieheubercn ©r«

Zähtungen. Ser fchtidjte SDcärctjenftil ift bon gegerlef)ner gut getroffen, bie

Silber bem abenteuerlichen Inhalt bortrefftict) angepaßt. ©. §.=f.

93runte§, ©., 33itber au§ bem fctjiuetgerifcljen SJiationafyar! unb

fetner Umgebung. Söofel, 83emtu ©djroabe & Sie. 1919.
29 ©. unb 64 Safein. £eg.=8°.
Siefe fchöne Sßublifation be§ fdjmeizerifchen Siaturfd)uf3=©e!retär§ reiht

ftch ben boranSgehenben mürbig an. 8tuf)er ben prächtigen Sanbfdjaft?» unb
Staturbilbern tommt manches Sotf§tuttbticf)e zum SBort: Solfâttjpen, Säumung,
Sefpannung unb Sraggeriit, ôauërat, gnterieurê, bracht, Sllpcnttabung,
©hatanba Starz u. bgt. SSir freuen un§ über biefeS Qufamntengehen edE)t Ijei-
mifcher Statur- unb SottSfunft. ®. §.=f.
Cabuo Täubeb, II Ticino. Zurigo, Orell Füssli. 1918. 156 p.,

in-8°. Fr. 5. —.
SortiegenbeS Süctjlein, ba§ un§ bom Serlag zugegangen ift, berfotgt

in erfter Sinie ben Smect, meitere freife über ©efc^id^te, Sanb nnb Sotï ber

fetjönen ©etänbe füblictj ber Stfpen aufzuttären. Sie einzelnen fapitet finb
bon berfd)iebenen Seffiner ©djriftftellern berfajft unb bon Sr. Sauber %u-

') gegerletjner, Sagen au§ bem UntermalliS (Schriften ber Sd)meiz.
©ef f. Stbe., Sb. 6). Safe! 1909; Serf., Sagen unb Störchen auë bem Dber-
mallig, mit Slnljang bon §. Sä(t)totb (Schriften ber Sdjmeiz. ®ef. f. Stbe., Sb. 9).
Safet 1913. Einzelne Störchen, mie %. S. „Ser gtäferne Sßalaft" finben fiel)
nicht in ber grofjen Sammlung.
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Im Winter 1913/13 wurden folgende Vorträge gehalten: 6. Dezember:
Herr Or. Th. Gerold: edanson à lu Luises rouumàe" mit Liedervor-
trägen von Mme, Gerold; 31, Januar: Herr Lie, K, Zickendraht: Über

eine aargauische Heilige (Gisela); 7. März: Herr VON PH, Schmidt: Über

das Verhältnis von Religion und Kultur im alten Israel,

Für unser Handschriften-Archiv sind eingegangen:

Von Frau M, Beretta-Piccoli, Neuenburg: Auszählreime und Scherz¬

fragen aus dem Kt, Luzcrn,
Von Herrn Spitalpfarrer Jos, Müller, Altdorf: Volkslieder, Reime, Rätsel,

Volksmedizinisches aus dem Kt, Uri,
Von Herrn Dr. Schmid, Leysiu: „Eine wahrhafte Prognostica aus Sina"

(Kopie aus einem Kalender von 1819), -

Von Herrn H, Hauri, Hirschtal: „Als ich noch jung war", (Erlebnisse aus
der Jugendzeit, worunter manches Bolkskundliche).

Bücheranzeigen.
Joh. Jegerlehner, Blümlisalp. Volksmärchen aus den Walliser-

bergen. Mit 31 Illustrationen von Erika v. Kager. Basel,

Frobenius A.-G. 1917. 159 S. 8°.

Wir möchten nicht versäumen, auch unseren Lesern diese handliche
Auswahl aus den beiden von unserer Gesellschaft publizierten Sagenbänden
Jegerlehners zu empfehlen/) obschon für das eigentliche Studium der Stoffe
und ihre Vergleichung mit Märchenstoffen anderer Gegenden immer wieder zu
der vollständigen Ausgabe gegriffen werden wird.

Die Auswahl beschränkt sich mit Recht auf die anziehenderen
Erzählungen, Der schlichte Märchenstil ist von Jegerlehner gut getroffen, die

Bilder dem abenteuerlichen Inhalt vortrefflich angepaßt, E, H,-K,

Brunies, S., Bilder aus dem schweizerischen Nationalpark und

seiner Umgebung. Basel, Benno Schwabe ck Cie. 1919.
29 S. und 64 Tafeln. Lex.-8°,
Diese schöne Publikation des schweizerischen Naturschutz-Sekretärs reiht

sich den vorausgehenden würdig an. Außer den prächtigen Landschafts- und
Naturbildern kommt manches Volkskundliche zum Wort: Volkstypen, Säumung,
Bespannung und Traggerät, Hausrat, Interieurs, Tracht, Alpentladung,
Chalanda Marz u, dgl. Wir freuen uns über dieses Zusammengehen echt

heimischer Natur- und Volkskunst, E, H,-K.

Eào T/àM, II Tioino. ^ui-IZo, Orall ?üssli, 1918. 156 p.,
in 8°. Hr, 5. —.
Vorliegendes Büchlein, das uns vom Verlag zugegangen ist, verfolgt

in erster Linie den Zweck, weitere Kreise über Geschichte, Land und Volk der

schönen Gelände südlich der Alpen aufzuklären. Die einzelnen Kapitel sind

von verschiedenen Tessiner Schriftstellern verfaßt und von Dr. Täuber zu-

y Jegerlehner, Sagen aus dem Unterwallis (Schriften der Schweiz,
Ges f-Vkde,, Bd. 6). Basel 1909; Ders,, Sagen und Märchen aus dem Ober-
wallis, mit Anhang von H, Bächtold (Schriften der Schweiz. Ges. f, Vkde,, Bd. 9).
Basel 1913, Einzelne Märchen, wie z, B. „Der gläserne Palast" finden sich
nicht in der großen Sammlung,
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fammerigefteltt warben. ®a§ rein VotfSfunbtiche nimmt nur einen Befcheibenen

ißlaß barin ein: Slunftafi Berichtet ban ben „canvetti" (cantine), „boccie" unb
ber „morra" (bgt. baritBer namentlich feine „Vita ticinese"), ferner bon bem

Waifeft (Calendimaggio) mit feinen SKaiiiebern, bon iß. SEofetti ift eine 9iebe

Bei ber „Festa dell' albero" abgebrueft, unb ein IV. Staßitet enthält Stetigen
üBer ben ®iateft unb über ißerfonennmnen. ®en ©djtuß Bitben fünf lieber
mit SRoten. • E.

9Jîetnecïe, 93., ©in ïteineê 9Mrcf)en6ucf). ^üvid), @. fDîetjer,

o. S. [1918 ?]
®a§ anfpruchslofe §eftchen enthält feine eigentlichen VolfSntärchcn, fonbern

<35efd^icE)ten im 9Mrd)enton, mit Bcnußung boit äftänhcnmotiben. immerhin
wirb ba§ Bûdjtein feine SEBirfung auf bic Sinberfeeten nießt berfeljlen, zumal
ba bie ^jltuftratoren BoScobitS unb §ügin fid) in ausgezeichneter SBeife an«

paffen. Seßterer hat fidj mit Erfotg BcftreBt, ben ©tit ber ßinbergcichnung

gu treffen. E. §.*$.

Tohi di-j-èlyudzo [Ctpeien- Ruffieüx], Ouna fourdèrâ dè-j-èlyudzo
[Un tablier plein d'éclairs]. Bulle, Imprimerie commerciale.

1906. 304 p., in-8°.
DBfcfjon bie bortiegenbe Sammlung bon ©chmänfen unb 2tnefbotcn fct)on

bor mehr at? jwötf Qatjren erfctjicncn ift, hatten wir eS boctj für unfere ißftictjt, fie
auch an biefem Ort ju erwähnen, zumal ba bie ©dfwnnftiteratur in unfertn
Sanbc nicht übermäßig reich ift- ®el' nicht Eingeweihte Wirb freitid) feine SKütje

haBen mit bem (Srctjerzer ißatoiS, ba§ un§ hier ben ®inbruc£ Bobenftänbiger
Echtheit macht unb fich batjer ju feinertei Stompromiffen ober zu Sbngeffionen
an ba§ ©djriftfrangöfifcf) tjerBci läßt. Eine UBerfeßung wäre um fo erwünfehter,
at§ bie bergleidjenbc ©djwanfforfihung in ben teßten fahren rege an ber Ströeit

ift, um Eemeingut unb Eigengut zu fichten. E. §.»S.

fßaul Kölner, Unterm SSafetftab. ®ulturgefd)ic^tüc£)e ©Mgjen.
53afef, (pefütng & Stcfftenljaljn. 1918. 126 @. 8°. ga\ 4. 50.-

®er Sittel wirft wie eine ©taubarte. Unzweibcutig Befennt fidj ber

Verfaffer zu feiner ©tabt. ®er engften §eimat gehören biefc StuSfchnitte auê
ber Vergangenheit an, in benen auf faum 130 ©eiten eine ganze gülle bon
fragen, bie ber Beobachter fich ftettt, itjre Antwort erhatten. ÜBer biefer

Vergangenheit fctjwe&t nicht ba§ eibgenöffifche 3ïreuz, fonbern ber fdjwarze
BafetftaB im weißen, bierecfigeit gahneittuch; unb bie Urfunben, bie aufge»

fdjtagen werben, finb Befräftigt mit bem sigillum civium Basiliensium. ®roß
biefer fetBftgewähtten Einfchränfung reicht ber 2Bert biefer Stuffäße üBer baS

Uofalpatriotifche htnau§- ^n9 fid) zu"ä<hft ber Sefcr bon ber SieBe zur
§eimat, bie in SötnerS SJarffeflung ftdftBar wirft, ergriffen füßten, gewinnen
für ihn auch bie zahlreichen ®enfmftter einer entfernten Vergangenheit ober

gegenwärtige @c6raucf)e engern gufammenfjang unb innige Beziehung z«
früheren Quftänben: auch 'n einem noch biet Weitern Umfange berfpürt er
Anregung unb Bereicherung. ®enn Vorgänge unb guftänbe, bie in ber po«
titifchen, auf große Qeiträume eingefteltten @eichicf)te nur angebeutet ober er«

Wähnt fein fönnen, finben hier ihre ftare beutliche ©chtlberung bis inS Einzelne.
®ie Sofatgefchichte — unb BefonberS wenn fie gleichzeitig ftutturgefcîjidjte ift,
—- erweitert ftetS unfer VerftänbniS für bie fragen, bon benen bie Stftenfch'
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sammengestellt worden. Das rein Volkskundliche nimmt nur einen bescheidenen

Platz darin ein: Anastasi berichtet von den „eanvstti" (cantine), „doeeie" und
der „morra" (vgl. darüber namentlich seine „Vita ticiness"), ferner von dem

Maifest (valenüimazZio) mit seinen Mailiedern, von P. Tosetti ist eine Rede

bei der „?esta clell'albero" abgedruckt, und ein IV. Kapitel enthält Notizen
über den Dialekt und über Personennamen. Den Schluß bilden fünf Lieder
mit Noten. > E. H.-K.

M ein ecke, B., Ein kleines Märchenbuch. Zürich, G. Meyer,
o. I. »918
Das anspruchslose Heftchen enthält keine eigentlichen Volksmärchen, sondern

Geschichten im Märchenton, mit Benutzung von Märchcnmotiven. Immerhin
wird das Büchlein seine Wirkung auf die Kinderseelen nicht verfehlen, zumal
da die Illustratoren Boscovits und Hügin sich in ausgezeichneter Weise

anpassen. Letzterer hat sich mit Erfolg bestrebt, den Stil der Kinderzeichnung

zu treffen. E. H.-K.

âst-s///uà> ^rrairx Rmrinoxst OuQÜ kom'àsrû àà-stklzmào
(lilt tuizlisr pisiir ck'seictirs^. Lull«, Iinpi'àsrik «ZOiriirisr-
aiulö. 1996. 394 p., m-8°.
Obschon die vorliegende Sammlung von Schwänken und Anekdoten schon

vor mehr als zwölf Jahren erschienen ist, halten wir es doch für unsere Pflicht, sie

auch an diesem Ort zu erwähnen, zumal da die Schwankliteratur in unserm
Lande nicht übermäßig reich ist. Der nicht Eingeweihte wird freilich seine Mühe
haben mit dem Greyerzer Patois, das uns hier den Eindruck bodenständiger
Echtheit macht und sich daher zu keinerlei Kompromissen oder zu Konzessionen

an das Schriftfranzösisch herbei läßt. Eine Übersetzung wäre um so erwünschter,
als die vergleichende Schwankforschung in den letzten Jahren rege an der Arbeit
ist, um Gemeingut und Eigengut zu sichten. E. H.-K.

Paul Kölner, Unterm Baselstab. Kulturgeschichtliche Skizzen.
Basel, Helbing ck Lichtenhahn. 1918. 126 S. 8°. Fr. 4.59.
Der Titel wirkt wie eine Standarte. Unzweideutig bekennt sich der

Verfasser zu seiner Stadt. Der engsten Heimat gehören diese Ausschnitte aus
der Vergangenheit an, in denen auf kaum 13l) Seiten eine ganze Fülle von
Fragen, die der Beobachter sich stellt, ihre Antwort erhalten. Über dieser

Vergangenheit schwebt nicht das eidgenössische Kreuz, sondern der schwarze

Baselstab im weißen, viereckigen Fahnentuch; und die Urkunden, die

aufgeschlagen werden, sind bekräftigt mit dem siAÜlum eivium öasilisnsium. Trotz
dieser selbstgewählten Einschränkung reicht der Wert dieser Aufsätze über das

Lokalpatriotische hinaus. Mag sich zunächst der Leser von der Liebe zur
Heimat, die in Kölners Darstellung sichtbar wirkt, ergriffen fühlen, gewinnen
für ihn auch die zahlreichen Denkmäler einer entfernten Vergangenheit oder

gegenwärtige Gebräuche engern Zusammenhang und innige Beziehung zu
früheren Zuständen: auch in einem noch viel weitern Umfange verspürt er
Anregung und Bereicherung. Denn Vorgänge und Zustände, die in der

politischen, auf große Zeiträume eingestellten Geschichte nur angedeutet oder

erwähnt sein können, finden hier ihre klare deutliche Schilderung bis ins Einzelne.
Die Lokalgeschichte — und besonders wenn sie gleichzeitig Kulturgeschichte ist,

— erweitert stets unser Verständnis für die Fragen, von denen die Mensch-
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heitggefd)ichte überhaupt erfüllt ift. ®er Sßerfönlid)teitSroert, ber in ber Sofal»
ge[d)ichte fteclt, mad)t unS empfänglicher für bie atigemeine §iftorie. (Dtan
roirb nitroidfürlid) an baS fdjöne ÜSort erinnert, baS roir in ben „S03eltgefd)icht*

tilgen (Betrachtungen" lefen: „3Bo£)t gißt eg ®inge, roorin bie heimatliche
©efdjicï)te für jeben ihre eroigen Vorzüge IjaBen roirb, unb ficfj mit ihr ju
BefdEjäftigen, ift eine roahre Pflicht."

@S ift nicht leicht, ba§ richtige Verhältnis jur Vergangenheit eineg

((einen, aBer innerhatß feines (KSirtunggtreifeg boch roieber BebeutungSbotlen
©enteinroefenS int (Dtittelalter ju finben. ®ie ftolitifc^e ©efctjichte, bie nach

fidftBaren ®aten unb greifbaren Erfolgen urteilt, ift bem Irrtum eßenfo auS»

gefegt roie bie engßegrenjte Sotatforfchung, bie ben grofjcn Qufammenhang
berliert. (Dcait nimmt ben (DtafjftaB Batb ju grof) unb Batb ju tiein. Kölner
entgeht biefer ©efatjr, inbem er ganj einfach Bis Vergangenheit fo auf fid)
roirfen Iaht, roie fie fid) aug ihren ®otumenten ergibt, ©r roitl bag ÇeBeit

érfaffen, fo roie eg fid) in ben mannigfachen Überlieferungen fpiegelt. ®aßei

fieht er bag ©harafteriftifchc, unb er rocif) ihm gorm unb SluSöruct ^u geßen.

®r erfdjeint atg anfprud)Slofer Erzähler. 2lßer gerabe barin liegt feine fcfiäfn
Bare gâ^igCeit ; ®oteg-Sitaterial tann er junt Seßen erroecten. ®r fi'el)t
SKenfchen unb ®inge. ®ag äBefcntliche roirb ihm beuttid). Unb begljalB reichen

feine ©tizzen üßer bie lotalc (Begrenztheit hinaus. Sie finb (Beitrüge junt
VerfiänbniS mittelalterlichen SeBenS unb einer (Kielt, bie mit bem SReboIutionS*

ftnrm ju ©nbe geht.
ÜBerrafchenb ift bie SDtannigfaltigleit im Stoff, ja fogar in ber Vehanb»

lung bcg Einzelnen. „SGSilb unb SBeibroert" ift eine mnfterhafte (Monographie
bon größter ©orgfalt; bie „SIuSfchntücEung ber Elenbentreuzfapetle" hingegen
Befdjräntt fich auf Blofje (Mitteilung ber Ilrtunbe. „®er (Bafelftaß", bor allem
„©täbtifche ©iegel" führen ung in hiftorifcheg (Mufeum ober in ülrdjib unb
(Münjtaßinet; bann berloctt nng roieber ber Maturfreunb (in ber ©tijje:
„(Bäume") auf Straffen unb (ßlä^e ber ©tabt. gm „(KUebergefunbenen ©tabt>
Banner" fteht ber (Berfaffer an ber äufierfien ©rcnje, ba ber gorfd)er unb ber

juin Mobettiftifd)en geneigte Erzähler fich Begegnen, gft bie (Behanblung auch

berfcf)iebenartig — unb barin liegt ein geroiffer Oteij — fo ift bod) für (eben

2I6fd)mtt im Slnljang bag QucIIenmaterial mit gleicher ©orgfalt angeführt.
SInmertungen im ®ejt bürften noch mehr, als cS geflieht, bem Sefer bas

Verftänbniö erleichtern.
Schon je|t mag man fich auf bie gortfejsung freuen. Kölner roill mir

bortommen als ein Sammler, freilich nicht ein leibenfchaftlidjer ©ammler, ber
eg hauptfâd)Iid) auf ben Umfang aBfieht, unb ber bor lauter Unraft nicht jum
frohen ©enuffe feines SBefijjeS tommt. ©onbern ber nad)bentli(he (Berfaffer
fdjäfet ben SBert jebeS einzelnen ©tücfeg. gn lieBeboKem Eingehen fudjt er
baS (Kiefen ber $inge zu erfaffen. 2luS bem ©äjahe feiner ©ammlung greift
er Balb bieg, Balb fencg heraus; er roeift ben (Befchauer hi" auf gorm unb
§erfotnmen, auf bie (Beziehungen zu einer bergangenen dßelt, zu ber roir unS
bann aufs neue hingezogen fühlen. ©uftab ©teiner.

Sßanfreb ©jabromsèt) (Beiträge pr fd)toeigerbeutfcC)en ©rant=
rnatiï XII). Sîomina agentië be§ ©dfraeijerbeutfcEien in ihrer
Sebeutungëentfaltung. grauenfelb (§uher & So.) 1918. .170

©. 8°. gr. 7. —.
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heitsgeschichte überhaupt erfüllt ist. Der Persönlichkeitswert, der in der
Lokalgeschichte steckt, macht uns empfänglicher für die allgemeine Historie. Man
wird unwillkürlich an das schöne Wort erinnert, das wir in den „Weltgeschichtlichen

Betrachtungen" lesen: „Wohl gibt es Dinge, worin die heimatliche
Geschichte für jeden ihre ewigen Vorzüge haben wird, und sich mit ihr zu
beschäftigen, ist eine wahre Pflicht."

Es ist nicht leicht, das richtige Verhältnis zur Vergangenheit eines

kleinen, aber innerhalb seines Wirkungskreises doch wieder bedeutungsvollen
Gemeinwesens im Mittelalter zu finden. Die Politische Geschichte, die nach

sichtbaren Taten und greifbaren Erfolgen urteilt, ist dem Irrtum ebenso

ausgesetzt wie die engbegrenzte Lokalforschung, die den großen Zusammenhang
verliert. Man nimmt den Maßstab bald zu groß und bald zu klein. Kölner
entgeht dieser Gefahr, indem er ganz einfach die Vergangenheit so auf sich

wirken läßt, wie sie sich aus ihren Dokumenten ergibt. Er will das Leben

erfassen, so wie es sich in den mannigfachen Überlieferungen spiegelt. Dabei
sieht er das Charakteristische, und er weiß ihm Form und Ausdruck zu geben.

Er erscheint als anspruchsloser Erzähler. Aber gerade darin liegt seine schätzbare

Fähigkeit: Totes Material kann er zum Leben erwecken. Er sieht
Menschen und Dinge. Das Wesentliche wird ihm deutlich. Und deshalb reichen
seine Skizzen über die lokale Begrenztheit hinaus. Sie sind Beiträge zum
Verständnis mittelalterlichen Lebens und einer Welt, die mit dem Revolutionssturm

zu Ende geht.
Überraschend ist die Mannigfaltigkeit im Stoff, ja sogar in der Behandlung

des Einzelnen. „Wild und Weidwerk" ist eine musterhafte Monographie
von größter Sorgfalt; die „Ausschmückung der Elendenkreuzkapelle" hingegen
beschränkt sich auf bloße Mitteilung der Urkunde. „Der Baselstab", vor allem
„Städtische Siegel" führen uns in historisches Museum oder in Archiv und
Münzkabinet; dann verlockt uns wieder der Naturfreund sin der Skizze:
„Bäume") auf Straßen und Plätze der Stadt. Im „Wiedergefundenen
Stadtbanner" steht der Verfasser an der äußersten Grenze, da der Forscher und der

zum Novellistischen geneigte Erzähler sich begegnen. Ist die Behandlung auch

verschiedenartig — und darin liegt ein gewisser Reiz — so ist doch für jeden

Abschnitt im Anhang das Quellenmaterial mit gleicher Sorgfalt angeführt.
Anmerkungen im Text dürften noch mehr, als es geschieht, dem Leser das

Verständnis erleichtern.
Schon jetzt mag man sich auf die Fortsetzung freuen. Kölner will mir

vorkommen als ein Sammler, freilich nicht ein leidenschaftlicher Sammler, der
es hauptsächlich auf den Umfang absieht, und der vor lauter Unrast nicht zum
frohen Genuße seines Besitzes kommt. Sondern der nachdenkliche Verfasser
schätzt den Wert jedes einzelnen Stückes. In liebevollem Eingehen sucht er
das Wesen der Dinge zu erfassen. Aus dem Schatze seiner Sammlung greift
er bald dies, bald jenes heraus; er weist den Beschauer hin auf Form und
Herkommen, auf die Beziehungen zu einer vergangenen Welt, zu der wir uns
dann aufs neue hingezogen fühlen. Gustav Steiner.

Manfred Szadrowsky (Beiträge zur schweizerdeutschen Gram¬
matik XII). Nomina agentis des Schweizerdeutschen in ihrer
Bedeutungsentfaltung. Frauenfeld (Huber är Co.) 1918. .179

S. 8». Fr. 7. —.
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SUS 12. 58anb bcr ^Beiträge jur fcßmeizerbeutfdjeü ©rctmutatiE ift eine

Sllbßanblung erfcßiettcn, bte gcrabe baburcß, baß fie ftcß bon allen übrigen bcr

Sammlung ißrem Sßeitta natïj unterfeßeibet, für maneßen nur angencßitt üb»

fließt. SBeun icß bon nicßt pßilologifcßer Seite oft bie Mage ßörte, baß bie

„Setträge" für ben Saien' toegen itérer nur auf bie Ünterfucßung ber Saute

geßenben fOîatertc ungenießbar feien [unb manrße Saien intereffieren fiel) eben

boeß für unfere SKunbarten], erfttßr icß bei biefetn S3ud^e ein überrafcßenbeS

(yntereffe bon ÜJticßDgncßgeitoffen. $ieS Wirb beut SBerte nur jünt Sobc an»

Zurecßnen fein, um fo nteßr, aïs cë mit aîlettt gleiß unb fpraeßließ toie pfßcßo»

togifcß treffließe-Schulung berratenben Stenntniffen abgefaßt ift. Qnt iKaßmen
einer ïurjett Stegeufion ift eS natürlich unmöglich, auf ©inzclßbiten einzugeßett.
llrtt ben Qnßalt ïurj zu untfeßreiben: ber Serfaffer Çat BefonbcrS buret) genaue
©ltreßarbcitung be§ im Qbiotiîon BiS jejst bortiegenben SKaterialS bie domina
agentis auf —er(e), —i, —n, anßangSweife ttocß bie auf —cl(e), — ing, —ling
naeß SSebcutungSgruppen (j. S3. SSejeidfmtngch für ißerfonen, Sieve, tßflanzen.

gnftrumente te.) rubriziert unb jeweils gu ertlären fief) beimißt, toie biefe

©ruppen bon ber urfprünglicßen ffiebeutung beS betreffenbeit Suffises auë fic£)

enttoicfeln laffen. Qntereffant ift bie boeïj nießt bon bornßerein gegebene $at»
faeße, baß bie zur 33itbung bon Hîomina agentis in S3etrarßt fattenben Suffire
genau bicfelben 83ebeutungëgruppcn entfaltet ßaben; fepr wertboïï ift bie je»

»eilige Sfetrarfjtung über baS S3erßäItniS zibifctjen —er» uub —i», reff), —er»
unb —it»£t)puS, wobei baS geßfen ober Uberwiegen beS einen ober aitbern

Suffises bei beftimmten 33ebeutungSgruppen forgfättig auf bie ju ©run be

(icgenben Urfnrtjcn ßin unterfueßt wirb. Ob genauere Ünterfucßung ber geo»

grapßifcßen Scrbreitung in einer fpäteren Slrbeit nießt über bie aüutäßlicßc

SluSbreitung ber betreffenben Suffijc intereffantc äluffeßlüffe geben fiinnte?
Sefannt ift ja, baß z- S3, im SSatti® baS Suffij —i gegenüber —er int Stouten

agentis ganz auffaïïenb feiten ift; bei beut ïonfcfbatibcn ©ßaraftcr ber SSaüifcr
SRunbarten liegt eS boeß naße, anzuiteßtiten, baß bie SerWenbung bon Suffis
—i in ber genannten gunltion erft jünger fei. ®er S3erjaffer ßat cS ber=

ftanben, im ©egenfaß zu ben abließen berartigen Unterfueßuitgen, bie gern ins
troctene älufzäßlen bcrfallen, ben Stoff baburcß intereffant zu ntaeßen, baß er
ftctS auf bie treibenben £räfte im Spracßlebcn, auf allerlei tmlfStümlicßc Sin»

feßauuttgen, auf parallele ©rfeßeinungen innerßalb bcr SRunbartcn uttb in
frembett Qbiomen ßinweift. SSefonberë aber berrät fieß bureßweg eine intime
SBertrautßeit mit ben pfßcßologiftßen SKomenten, bie SIbfcßnitte wie ben S)3ara=

grapßen 9 [S3ezeicßnungen pßßftftßer unb pftjcßijcßer Slffcftionen] Borbilblicß
für bie S3eßanblung äßnlirßer Probleme maeßen. ®a SBortbilbungteßre aueß

ßeute notß ein bon ben ißßilologen arg üernacßläjfigtcS ©ebiet ift, bürftc nur zu
Wünfcßen fein, baß an biefe Slrbeit pcß balb anbere äßnlicßcr SIrt feßließen

möcßten. ©in gutes S3eifpiel pflegt anbere zur Stacßaßmung anzuregen.
£>. ©übler.
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Als 19, Band der Beiträge zur schweizerdeutschen Grammatik ist eine

Abhandlung erschienen, die gerade dadurch, daß sie sich von allen übrigen der

Sammlung ihrem Thema nach unterscheidet, für manchen nur angenehm
absticht, Wenn ich von nicht philologischer Seite oft die Klage hörte, daß die

„Beiträge" sür den Laien wegen ihrer nur auf die Untersuchung der Laute
gehenden Materie ungenießbar seien fund manche Laien interessieren sich eben

doch für unsere Mundartens, erfuhr ich bei diesem Buche ein überraschendes

Interesse von Nicht-Fachgenossen, Dies wird dem Werke nur zum Lobe

anzurechnen sein, um so mehr, als es mit allem Fleiß und sprachlich wie Psychologisch

treffliche Schulung verratenden Kenntnissen abgefaßt ist. Im Rahmen
einer kurzen Rezension ist es natürlich unmöglich, auf Einzelheiten einzugehen,
Uni den Inhalt kurz zu umschreiben: der Verfasser hat besonders durch genaue
Durcharbeitung des im Idiotikon bis jetzt vorliegenden Materials die Nomina
agentis auf —er(e), —i, —n, anhangsweise noch die auf —el(e), —ing, —ling
nach Bedeutungsgruppen (z. B. Bezeichnungen für Personen, Tiere, Pflanzen,
Instrumente n.) rubriziert und jeweils zu erklären sich bemüht, wie diese

Gruppen von der ursprünglichen Bedeutung des betreffenden Suffixes aus sich

entwickeln lassen. Interessant ist die doch nicht von vornherein gegebene
Tatsache, daß die zur Bildung von Nomina agentis in Betracht fallenden Suffixe

genau dieselben Bedeutungsgruppcn entfaltet haben; sehr wertvoll ist die

jeweilige Betrachtung über das Verhältnis zwischen —er- und —i-, resp, —cr-
und —n-Typus, wobei das Fehlen oder Überwiegen des einen oder andern

Suffixes bei bestimmten Bedeutungsgruppen sorgfältig auf die zu Grunde

liegenden Ursachen hin untersucht wird. Ob genauere Untersuchung der

geographischen Verbreitung in einer späteren Arbeit nicht über die allmähliche
Ausbreitung der betreffenden Susfixe interessante Aufschlüsse geben könnte?
Bekannt ist ja, daß z, B, im Wallis das Suffix —i gegenüber —er im Nomen

agentis ganz auffallend selten ist: bei dem konservativen Charakter der Walliser
Mundarten liegt es doch nahe, anzunehmen, daß die Verwendung von Susfix
—i in der genannten Funktion erst jünger sei. Der Verjasser hat es

verstanden, im Gegensatz zu den üblichen derartigen Untersuchungen, die gern ins
trockene Aufzählen verfallen, den Stoff dadurch interessant zu machen, daß er
stets auf die treibenden Kräfte im Sprachleben, auf allerlei volkstümliche
Anschauungen, auf parallele Erscheinungen innerhalb der Mundarten und in
fremden Idiomen hinweist. Besonders aber verrät sich durchweg eine intime
Vertrautheit mit den psychologischen Momenten, die Abschnitte wie den

Paragraphen 9 sBezeichnungen physischer und psychischer Affektiouens vorbildlich
für die Behandlung ähnlicher Probleme machen. Da Wvrtbildunglehre auch

heute noch ein von den Philologen arg vernachlässigtes Gebiet ist, dürfte nur zu
wünschen sein, daß an diese Arbeit sich bald andere ähnlicher Art schließen

möchten. Ein gutes Beispiel Pflegt andere zur Nachahmung anzuregen,
H. Gubler,
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